
 
 

 
 
 

 
 

 
 

 

 
 
 
 
 

 

 

 
 
 

 

  
 

 
 

 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 

 
 
 

 
 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 

 

 

 
 
 

 
 
 

 

 

 

 
 

 

 
 

   
  

 

 
 

 

  
 

 
 
 

 
 

   

Die Richtlinie Wald und Forstwirtschaft 2020 – 
Neue Möglichkeiten der Förderung 

Seit dem 16.09.2020 ist die neue Richt-
linie Wald und Forstwirtschaft 2020 (RL 
WuF/2020) in Kraft getreten und löst die bis-
herige RL WuF/2014 ab. Mit der neuen För-
derrichtlinie wurde ein vielfältiges Instrument 
zur Unterstützung der Waldbewirtschaftung 
im Privat- und Körperschaftswald geschaf-
fen. In diesem Beitrag wird auf die einzel-
nen Fördermaßnahmen und Neuerungen der 
Richtlinie eingegangen und erläutert, welche 
Anforderungen bei der Antragstellung erfüllt 
werden müssen. 

Generell ähnelt die neue Richtlinie inhaltlich 
und organisatorisch in vielen Bereichen der 
RL WuF/2014. Es gibt wieder eine Untertei-
lung in ELER1- und in GAK2-fnanzierte Vor-
haben. 

Welche Vorhaben werden im Bereich der 
ELER-Förderung unterstützt? 

Die Erschließung forstwirtschaftlicher 
Flächen (Teil 1 Abschnitt B Ziffer II 1), also 
der Neubau, Ausbau oder die grundhafte 
Instandsetzung bisher nicht oder nicht aus-
reichend befestigter forstwirtschaftlicher 
Holzabfuhrwege, wird mit einem Fördersatz 
von bis zu 90 % der Nettoausgaben geför-
dert. Förderfähig sind auch Fachplanungen 
und Gutachten sowie Ingenieurleistungen 
zur Bauleitung, Bauüberwachung und Bau-
ausführung für forstliche Wegebauten. 
Die in der Anlage 2 aufgeführten Mindest-
anforderungen müssen dabei erfüllt sein. 
Für die Förderfähigkeit muss ein Vorhaben 
(Wegebau) die Bagatellgrenze von 5.000 
EUR Fördermittel erreichen beziehungsweise 
übersteigen. Die Zweckbindungsfrist beträgt 
fünf Jahre. 

Die Einrichtung und Verbesserung von 
Anlagen zur Überwachung des Auftre-
tens von Waldbränden (Teil 1 Abschnitt 
B Ziffer II 2.) ist weiterhin Bestandteil der 
neuen Richtlinie. Förderfähig ist neben der 
Errichtung (Neu- und Ausbau) auch die Ver-
besserung der automatischen Systeme zur 

1 ELER, Förderung aus dem Europäischen Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen Raumes, kofnanziert durch 
EU und den Freistaat Sachsen 

2 GAK, nationale Förderung mit Mitteln aus der Gemein-
schaftsaufgabe für Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes; nationale Förderung durch den Bund und den 
Freistaat Sachsen 

Überwachung des Auftretens von Waldbrän-
den, der sogenannten automatischen Wald-
brandfrüherkennungssysteme (kurz: AWFS). 
Antragsteller sind ausschließlich Landkreise, 
Kommunen und kommunale Zweckverbän-
de oder Verwaltungsgemeinschaften. Die 
technisch sehr anspuchsvolle und fnanziell 
aufwendige Umsetzung der Waldbrandfrüh-
erkennung wird somit zielgerichtet geför-
dert. 

Mit der Ausarbeitung von Waldbewirt-
schaftungsplänen (Teil 1 Abschnitt B Ziffer 
II 5.) soll den Waldbesitzern die Möglichkeit 
eröffnet werden, ihr forstwirtschaftliches 
Handeln durch eine planmäßige Bewirt-
schaftung zu professionalisieren. Durch die 
Ausarbeitung der Pläne sollen Grundlagen 
für ein nachhaltiges Bewirtschaften der Pri-
vatwälder geschaffen werden, um die ge-
setzlichen Vorgaben einzuhalten, die Nutz-, 
Schutz- und Erholungsfunktion noch besser 
in Einklang zu bringen und die betriebliche 
Ausrichtung der einzelnen Forstbetriebe ge-
nauer zu defnieren. Diese Förderung richtet 
sich an Privatwaldbesitzende (natürliche 
Personen, Personengesellschaften und ju-
ristische Personen des privaten Rechts) und 
anerkannte forstwirtschaftliche Zusammen-
schlüsse gemäß § 15 Bundeswaldgesetz so-
wie sonstige Gemeinschaften privater Wald-
besitzer. 

Als Fördervoraussetzungen müssen sich die 
Waldfächen in Sachsen befnden und sich 
mindestens zwei verschiedene Waldbesitzer 
für ein Vorhaben zusammenschließen. Letz-
teres dient vor allem dem Abbau von Struk-
turhemmnissen im Klein- und Kleinstpri-
vatwald und der besseren Organisation der 
Waldbesitzer. Bisher felen diese Vorhaben 
unter die De-minimis-Beihilfe Regelung3 der 
EU, die mit Inkrafttreten der neuen Richt-
linie nicht mehr angewendet werden muss. 
Ein Muster der Beispiele für die inhaltliche 
Ausgestaltung der Waldpfegeverträge fn-
den Sie unter https://www.lsnq.de/WuF. 

3 Die De-minimis-Beihilfe-Regelung macht eine Beihilfe, die 
ein EU-Mitgliedstaat einem Unternehmen gewährt und deren 
Betrag als geringfügig anzusehen ist – unter bestimmten 
Voraussetzungen – nicht weiter genehmigungspfichtig durch 
die Europäische Kommission („Bagatellbeihilfe“). Die Höhe ist 
allgemein auf ca. 200.000 Euro innerhalb von drei Steuerjahren 
begrenzt. Im Rahmen der RL WuF/2020 sind ausschließlich die 
Fördervorhaben für Forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse 
durch die De-minimis-Beihilfe Regelung betroffen. 

Waldumbau außerhalb von Schutzgebie-
ten (Teil 1 Abschnitt B Ziffer II 3.) und Ver-
jüngung natürlicher gebietsheimischer 
Waldgesellschaften in Schutzgebieten 
(Teil 1 Abschnitt B Ziffer II 4.) sind im Be-
reich der ELER-fnanzierten Vorhaben in der 
Richtlinie noch mit aufgeführt, es erfolgen 
hierfür aber keine neuen Aufrufe mit Stich-
tagen. Bis zum Jahr 2024 läuft die Abfnan-
zierung der Vorhaben aus der Förderperiode 
2014 – 2020, deshalb muss die notwendige 
Rechtsgrundlage für die vorher genannten 
Fördertatbestände bestehen bleiben. Die 
inhaltlichen Vorgaben für die neuen Wald-
umbau-Vorhaben fnden Sie unter Teil 2 
Abschnitt B Ziffer IV im Bereich der GAK-
fnanzierten Vorhaben. 

Der Ablauf der Antragstellung für ELER-f-
nanzierte Vorhaben erfolgt wie in der RL 
WuF/2014. Das bedeutet, dass Förderanträge 
während eines Aufrufes stichtagsbezogen 
bei der Bewilligungsstelle einzureichen sind. 
Danach erfolgt dort die fachliche Prüfung 
mit abschließender Erstellung des Bewilli-
gungsbescheides. 

Der Antragsteller kann nach Eingang und 
Registrierung des Antrages bei der Bewilli-
gungsstelle mit einem Vorhaben vorzeitig 
beginnen, hierbei trägt er aber das Risiko 
bis zur behördlichen Bestätigung. Das kann 
in Fällen, in denen es gegensätzliche An-
sichten zu einem Vorhaben gibt, auch zu 
Komplikationen im Gesamtverfahren führen. 
Deshalb wird empfohlen, bis zum Erhalt des 
Bescheides mit der darin eindeutig bestä-
tigten Vorhabensbeschreibung zu warten. 
Nachdem das Vorhaben innerhalb des Bewil-
ligungszeitraumes umgesetzt wurde, kann 
ein Antrag auf Auszahlung der vorher be-
willigten Maßnahme gestellt werden. Dazu 
müssen die für die Auszahlung erforder-
lichen Unterlagen fristgerecht eingereicht 
werden. Nach Prüfung der Unterlagen wird 
die Auszahlung schnellstmöglich vorgenom-
men. Auszahlungsanträge und die erforder-
lichen Unterlagen können auch digital mit 
DIANA4 gestellt werden. Die dafür notwen-
dige elektronische Anwendung fnden Sie 
auf der Internetseite der Richtlinie Wald und 
Forstwirtschaft (Tipp: In einer Suchmaschine 

4 DIANA ist ein Programm im Bereich der ELER-Förderung, um 
Auszahlungsanträge digital stellen zu können. 

https://www.lsnq.de/WuF


 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 

 

 
 
 

 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  

 
 
 
 
 
 

 
 

 

 

 

 
 
 

 
 
 

  
 

 
 
 

 
 
  
 
 
 

 
 

 
 

 

  

 
 
 

 

 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
 

„WuF/2020” eingeben). Sollte im Zuge der 
Überprüfung des Auszahlungsantrages eine 
Nachforderung von Unterlagen erforderlich 
sein, so zeigen Sie sich bitte kooperativ und 
arbeiten Sie den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Bewilligungsstelle so schnell 
wie möglich zu, um weitere Verzögerungen 
zu vermeiden. Mit Datum des Auszahlungs-
bescheides beginnt die Zweckbindungsfrist 
von fünf Jahren. Bis zum Ende dieser Frist 
muss der Zuwendungszweck eingehalten 
werden. In Einzelfällen erfolgen auch Vor-
Ort-Kontrollen, die stichprobenartig ausge-
wählt werden. 

Welche Vorhaben werden im Bereich der 
GAK-Förderung unterstützt? 

Die Förderung der Forstwirtschaftlichen Zu-
sammenschlüsse (Teil 2 Abschnitt B Ziffer I) 
ist auch in der neuen Richtlinie ein wesentli-
cher Bestandteil, um durch fnanzielle Unter-
stützung Forstbetriebsgemeinschaften und 
forstwirtschaftliche Vereinigungen strukturell 
zu fördern. Im Vergleich mit der RL WuF/2014 
gibt es sowohl inhaltlich als auch vom Ver-
fahrensablauf keine Änderungen für diese 
Fördermaßnahmen. Warum werden aus-
gerechnet die forstwirtschaftlichen Zusam-
menschlüsse separat gefördert? In Sachsen 
gibt es circa 85.000 Waldbesitzer, aber nur 
rund 3.000 sind in einer der 22 existierenden 
Forstbetriebsgemeinschaften organisiert. Im 
bundesweiten Vergleich ist Sachsen in diesem 
Bereich unterrepräsentiert. Der Großteil des 
Waldes in Sachsen ist Privatwald. Mit Hilfe 
der fnanziellen staatlichen Unterstützung 
möchte man die strukturellen Hemmnisse vor 
allem im Bereich des Klein- und Kleinstprivat-
waldes abbauen. Im Rahmen der Richtlinie 
WuF/2020 werden überbetriebliche Holzver-
marktung und Abschluss von Waldpfege-
verträgen durch die Forstbetriebsgemein-
schaften gefördert. Für die überbetriebliche 
Holzvermarktung werden die Forstbetriebsge-
meinschaften mit einem Festbetrag je Kubik-
meter vermarkteter Holzmenge im jeweiligen 
Kalenderjahr unterstützt. Bei den Waldpfege-
verträgen handelt es sich um eine entgeltliche 
vertragliche Übernahme der Verwaltung von 
Mitgliedsfächen durch die Forstbetriebsge-
meinschaften im Privatwald für Waldbesitz-
größen bis zu 50 ha zur sachgemäßen und 
nachhaltigen Bewirtschaftung. Mit Festbeträ-
gen je Jahr und Hektar werden Aufwendun-
gen für Vorbereitung, Abschluss, Organisation 
und Erfüllung von Dienstleistungsverträgen 
zur Waldbewirtschaftung durch forstlich 
ausgebildetes Personal unterstützt. Weiter-
hin besteht auch die Möglichkeit, dass sich 
Forstbetriebsgemeinschaften bei der Profes-

sionalisierung fnanziell unterstützen lassen. 
Für diese Maßnahme, die „Professionali-
sierung von Zusammenschlüssen”, können 
Forstbetriebsgemeinschaften Aufwendungen 
für forstfachlich ausgebildetes Personal und 
den Aufwand zur Erstellung eines Geschäfts-
planes geltend machen und sich diese mit 
festgelegten Fördersätzen für die ersten drei 
Jahre fördern lassen. 

Wichtig zu wissen: Für diese Arten der För-
derung bleibt die De-minimis-Beihilfe-Rege-
lung weiter bestehen. 

Auf Grund der extremen Wetterereignisse 
und dem anschließenden Borkenkäferbefall 
wurden zur kontinuierlichen Aufbereitung 
der Schadfächen im Privat- und Körper-
schaftswald mit Richtlinienänderung vom 
08.03.2019 die „Waldschutzmaßnahmen” 
in die Richtlinie WuF/2014 aufgenommen. 
Dadurch steigerte sich das Antragsaufkom-
men deutlich, was sowohl in der Bewilli-
gungsstelle als auch in den Forstbezirken 
zu einem erhöhten Arbeitsvolumen führt. 
Die Förderung der Waldschutzmaßnahmen 
nach der neuen Richtlinie WuF/2020 (Teil 2 
Abschnitt B Ziffer III und in Anlage 5) bleibt 
im Kern und im System gleich. Änderungen 
gibt es in den Bereichen der Anwendung von 
Pfanzenschutzmitteln (PSM). Dabei handelt 
es sich um die Begiftung der Polter mit PSM 
und den Einsatz von Polterschutznetzen. 
Letzteres entfällt generell und ist nicht mehr 
förderfähig. Der Einsatz von PSM bleibt in 
der Förderung bestehen, jedoch werden die 
Anwendungsvoraussetzungen konkretisiert. 
So muss eine Alternativenprüfung vor der 
Ausbringung von PSM durch den Waldbe-
sitzer stattfnden. Diese hat er mit Beantra-
gung der Maßnahmen zu bestätigen. Alter-
native Maßnahmen zur Begiftung wären die 
zeitnahe Abfuhr aus dem Wald (je nach Ent-
wicklungsstadium der Borkenkäfer; maximal 
drei Wochen nach Aufarbeitung), die Mani-
pulation der Rinde durch Hacken, Abstreifen, 
Quetschen oder mittels Einschnitt durch 
ein mobiles Sägewerk. Falls keine schnelle 
Abfuhr gewährleistet werden kann, sollten 
auch Möglichkeiten der Rückung auf einen 
Zwischenlagerplatz mit einem Abstand von 
mindestens 500 m zum nächsten befalls-
gefährdeten Bestand geprüft werden. Greift 
keine der Alternativen und befndet sich das 
geschädigte Waldstück nicht in einem Was-
ser- oder Naturschutzgebiet, ist der Einsatz 
von PSM für die Vorausfugbehandlung mög-
lich. Die Alternativenprüfung muss nachvoll-
ziehbar sein. Weiterhin gibt es noch Neue-
rungen für die Maßnahmen der Entrindung. 
In der alten Richtlinie gab es einen Förder-
satz, der für alle Entrindungsmöglichkeiten 

mit 4,80 EUR/ fm gleich war. In der neuen 
Richtlinie besteht jetzt die Wahl zwischen 
maschineller (z. B. Entrindungsaggregate bei 
Harvestern oder spezielle Entrindungsma-
schinen) und manueller Aufbereitung (z. B. 
Einsatz mit Schäleisen oder Schälgerät). Die 
Fördersätze liegen hier bei 6,00 EUR/fm für 
maschinelle und 15,00 EUR/fm für manuel-
le Entrindung. Anpassungen der Fördersät-
ze gibt es noch beim Einsatz von PSM (von 
2,40 EUR/fm auf 3,20 EUR/fm) und bei der 
Aufbereitung von Restderbholz auf der Schad-
fäche (von 5,00 EUR/fm auf 7,00 EUR/fm). 
Alle weiteren Maßnahmen bleiben unver-
ändert im Vergleich zur Richtlinie WuF/2014. 
Eine wesentliche Erleichterung sollte der 
Wegfall der De-minimis-Beihilfe-Regelung 
für die Förderung von Waldschutzmaßnah-
men sein. Bisher lag die Kappungsgrenze 
bei einem Fördervolumen von 200.000 EUR 
je Antragsteller innerhalb von drei Jahren. 
Anstelle einer De-minimis-Erklärung muss 
jedoch das Beihilfefreistellungs-Formular 
ausgefüllt und mit dem Antrag zugeschickt 
werden. Alle Unterlagen sind auf der Inter-
netseite der Forstförderung abrufbar. 

Die wesentlichste Neuerung der Richtlinie 
betrifft den Waldumbau außerhalb von 
und in Schutzgebieten sowie die Erstauf-
forstung. Dabei sind für den Waldumbau 
feste Fördersätze für Pfanzungen, Saaten 
oder die Anerkennung von standortgerech-
ter Naturverjüngung vorgesehen. Bei einer 
Erstaufforstung sind Saaten und Pfan-
zungen förderfähig. Wichtig zu wissen: 
Die Förderung setzt sich aus einer fächen-
bezogenen Basisförderung von 1.625 EUR/ 
ha (einschließlich der Flächenvorbereitung) 
und einem mengenbezogenen Förderbetrag 
für Saat oder Pfanzung zusammen. Für die 
Basisförderung können auch Flächen mit be-
reits etablierter standortgerechter Naturver-
jüngung beantragt werden, wenn die Höhe 
der vorzufndenden Verjüngung im Durch-
schnitt 1,50 m nicht übersteigt. Für Wald-
umbauten außerhalb von Schutzgebieten 
und Erstaufforstungen gilt allgemein, dass 
das Pfanz- oder Saatgut standortgerecht 
sein muss. Dafür wurde als Instrument die 
Waldentwicklungstypen-Richtlinie mit auf 
die Internetseite der Forstförderung gestellt. 
Die „Richtlinie zu den Waldentwicklungsty-
pen im Staatswald des Freistaates Sachsen 
(Teil 1)” (WET-Richtlinie) empfehlt bestimm-
te Baumarten entsprechend der Standortvo-
raussetzungen. Für Baumarten, die nicht in 
der WET-Richtlinie aufgeführt sind, gibt es 
in Sachsen zu wenig praktische Erfahrun-
gen. Wenn ein Antragsteller solche Baum-
arten in sein Fördervorhaben einbeziehen 
möchte, so muss er einen Nachweis für die 



 

 
 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 

 
 

 

 

 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 

 

 
 
 

 
 
 
 

 

 

 

 

 
 

 

 

Standorttauglichkeit bei der Antragstellung 
erbringen. Neben der Standortgerechtig-
keit ist auch auf die Herkunftssicherheit des 
Vermehrungsgutes zu achten. Das bedeutet 
konkret, dass es für die Baumarten in Sach-
sen unterschiedliche Herkunftsschlüssel-
nummern gibt, die sich an den natürlichen 
Wuchsgebieten orientieren. Die Richtlinie 
übernimmt die Vorgaben aus dem Forstver-
mehrungsgutgesetz (FoVG) und gibt vor, dass 
ausschließlich die Verwendung herkunftsge-
sicherten Vermehrungsgutes förderfähig ist. 
Damit Sie wissen, für welche Baumart wel-
che Herkunftsschlüsselnummer die richtige 
ist, wird empfohlen, auf der Förderseite die 
„Herkunftsgebiete und Herkunftsempfeh-
lungen für forstliches Vermehrungsgut im 
Freistaat Sachsen” aufzurufen, https://www. 
wald.sachsen.de/herkunftsgebiete-und-her-
kunftsempfehlungen-fur-forstliches-ver-
mehrungsgut-im-freistaat-sachsen-4066. 
html. 

Dort fnden Sie die passenden Herkünfte für 
Ihren Wald. Sie sind Grundvoraussetzung für 
die Antragstellung. 

Als weitere konkrete Vorgabe sind mindes-
tens 50 Prozent der zu bestockenden Fläche 
mit Laubbäumen zu bepfanzen, von denen 
wenigstens zwei förderfähige Laubbaumar-
ten an der Verjüngung beteiligt sein müssen. 
Hierbei zählen Weißtanne, Eibe und Wald-
sträucher mit zur Laubbaumbestockung, weil 
sie eine besondere ökologische Rolle spielen. 
Nadelholz kann auf maximal 50 Prozent der 
Fläche eingebracht werden, wobei Gemeine 
Fichte, Europäische Lärche, Douglasie und 
fremdländische Tannenarten einen Anteil 
von je 20 Prozent der Fläche des Gesamt-
vorhabens nicht übersteigen dürfen. Die frei 

gewählte Hauptbaumart darf nicht mehr als 
80 Prozent der gesamten Förderfäche ein-
nehmen. Die neue Richtlinie fordert, dass 
entlang von Waldaußenrändern ein 10 m 
und entlang von Waldinnenrändern (z. B. an 
Holzabfuhrwegen, Waldwiesen und anderen 
Nichtholzböden) ein 5 m tiefer Waldrand-
streifen angelegt werden muss. Diese Wald-
randstreifen müssen dabei mindestens zu 
zwei Drittel mit Waldsträuchern, niedrigeren 
Waldbäumen (z. B. Wildobst) oder standort-
heimischen Vorwaldbaumarten (Weichlaub-
bäumen) verjüngt werden. Des Weiteren ist 
eine ganzfächige Befahrung für Bodenvor-
arbeiten und für das Mulchen nicht förder-
fähig. Diese Arbeiten können nur auf Teilen 
der Fläche vorgenommen werden. Ein Fall-
beispiel ist im Merkblatt, das auf der Inter-
netseite der Forstförderung unter der Rubrik 
„Fördergegenstände” zu fnden ist, aufge-
führt. 

Eine wichtige Neuerung für die oben aufge-
führten Fördergegenstände ist, dass stand-
ortgerechte Naturverjüngung mit in ge-
plante Kunstverjüngungsprojekte integriert 
werden kann. Das primäre Ziel der schnellen 
Wiederbewaldung von Schadfächen soll un-
ter Berücksichtigung limitierter Ressourcen 
so einfach und auch so individuell steuerbar 
wie möglich umgesetzt werden. Aus diesem 
Grund wurde den Waldbesitzern ein Weg er-
öffnet, mit bereits auf der Fläche etablierter 
oder mit zu erwartender Naturverjüngung 
zu arbeiten. Bitte beachten Sie, dass da-
bei auf den angedachten Flächen mit einer 
standortgerechten Naturverjüngung zu 
rechnen ist. Falls sich eine potenzielle Natur-
verjüngung nicht von allein einstellt, können 
unterstützende Maßnahmen wie Bodenver-
wundung durchgeführt werden. 

Falls sich Ihre Waldfächen in einem Schutz-
gebiet befnden, dann kreuzen Sie bitte 
„Verjüngung in Schutzgebieten” an. Hier 
gelten ähnliche Voraussetzungen wie beim 
„Waldumbau außerhalb von Schutzgebie-
ten”, jedoch sind Sie in der Wahl der Baum-
arten mehr beschränkt, weil ausschließlich 
standortheimische Baumarten eingebracht 
werden dürfen. Nachvollziehen können 
Sie das mögliche Baumartenspektrum auf 
der Internetseite unter „Leitwaldgesell-
schaften Verjüngung in Schutzgebieten”, 
[https://www.smul.sachsen.de/foerderung/ 
download/20200917_Leitwaldgesellschaf-
ten_Verjuengung_in_Schutzgebieten_RL_ 
WuF_2014.pdf] 

Vor der Abgabe des Antrages gibt es einige 
Verpfichtungen, die der Antragsteller er-
füllen muss, damit das Vorhaben ordnungs-
gemäß bearbeitet werden kann. Dazu zählt 
neben der Einmessung und dauerhaften Mar-
kierung der Gesamtvorhabensfäche im Wald 
auch das Ausfüllen aller notwendigen An-
tragsformulare. Die dauerhafte Markierung 
vor Ort dient vor allem zum Wiederauffnden 
der Flächen für anstehende Kontrollbegänge. 

Generell wird empfohlen, vorab das Ge-
spräch mit dem örtlich zuständigen Revier-
leiter für Privat- und Körperschaftswald zu 
suchen, der Ihnen für Ihr geplantes Förder-
vorhaben fachlich beratend zu Seite steht. 

Tom Helbig 
ist Referent im Referat Forst-
förderung, Bewilligungsstelle 

bei Sachsenforst 

https://www.wald.sachsen.de/herkunftsgebiete-und-herkunftsempfehlungen-fur-forstliches-vermehrungsgut-im-freistaat-sachsen-4066.html
https://www.wald.sachsen.de/herkunftsgebiete-und-herkunftsempfehlungen-fur-forstliches-vermehrungsgut-im-freistaat-sachsen-4066.html
https://www.wald.sachsen.de/herkunftsgebiete-und-herkunftsempfehlungen-fur-forstliches-vermehrungsgut-im-freistaat-sachsen-4066.html
https://www.wald.sachsen.de/herkunftsgebiete-und-herkunftsempfehlungen-fur-forstliches-vermehrungsgut-im-freistaat-sachsen-4066.html
https://www.wald.sachsen.de/herkunftsgebiete-und-herkunftsempfehlungen-fur-forstliches-vermehrungsgut-im-freistaat-sachsen-4066.html
https://www.smul.sachsen.de/foerderung/download/20200917_Leitwaldgesellschaften_Verjuengung_in_Schutzgebieten_RL_WuF_2014.pdf
https://www.smul.sachsen.de/foerderung/download/20200917_Leitwaldgesellschaften_Verjuengung_in_Schutzgebieten_RL_WuF_2014.pdf
https://www.smul.sachsen.de/foerderung/download/20200917_Leitwaldgesellschaften_Verjuengung_in_Schutzgebieten_RL_WuF_2014.pdf
https://www.smul.sachsen.de/foerderung/download/20200917_Leitwaldgesellschaften_Verjuengung_in_Schutzgebieten_RL_WuF_2014.pdf

